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Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 23. Mat. 

Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt. Br 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsjelretär 
v. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Wedell-Pies dorf er 
offnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

J. Dritte Berathung der am 9. September 
v. J. zu Bern zwiſchen dem Reich, Belgien, 
Frankreich, Großbritannien, Haiti, Italien, Li- 
beria, der Schweiz, Spanien und Tunis abge- 
ſchloſſenen Ulebereinkunft betreffend die Bildung 
eines internationalen Verbandes zum Schutze von 
Werken der Literatur und Kunſt nebſt Zuſatz⸗ 
artikel, Schlußprotokoll und Vollziebungs protokoll 
vom gleichen Tage. 

Das Haus genehmigt die Uebereinkunft de⸗ 
finitiv ohne Debatte und erledigt ſodann gleich- 
falls ohne Debatte die erſte und zweite Berathung 
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in Paris vollzogenen Deklaration der Artikel 2 
und 4 des internationalen Vertrages zum Schutze 
der unterſeeiſchen Telegraphenkabel vom 14. März 
1884 in Verbindung mit der erſten und zweiten 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes zur Aus- 
führung des internationalen Vertrages zum 
Schutze der unterſeeiſchen Telegraphenkabel vom 
14. März 1884 durch unveränderte Annahme 
beider Vorlagen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs betreffend Abänderung beziehungsweise 
Ergänzung des Geſetzes betreffend die Duartier- 
leiſtung für die bewaffnete Macht im Frieden 
vom 13. Februar 1875 auf Grund der 14. 
Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. Baurſchmidt 
Unatlib. ]). 

Abgeſehen von einer kurzen Ausführung des 
Abg. Frhrn. v. Buol⸗ Berenberg Gentr.), 
welcher ſich bereits bei der erſten Leſung mit der 
Tendenz des Geſetzes einverſtanden erklärt, erhebt 
ſich eine Debatte nur anläßlich der Beſtimmung 
des § 7, daß die Feſtſtellung der betreffenden 
Schäden, ſofern über den Betrag eine Einigung 
nicht ſtattfindet, endgültig unter Ausſchluß des 
Rechts weges auf Grund ſachverſtändiger Schätzung 
erfolgen ſoll. ’ 

Während Abg. Rintelen GZentr.) eine 
weitere Ausdehnung der Zulaſſung des Rechts weges 
wünſcht, führt 

Staatsſekretär v. Bötticher aus, daß 
nach dem klaren Wortlaut der Vorlage der Rechts ⸗ 
weg nur bezüglich der Frage nach der Höhe der 
Entſchädigungen ausgeſchloſſen ſei und daß, da es 
ſich hier um reichsgeſetzliche Beſtimmungen handle, 
die Angelegenheit des Ausſchluſſes des Rechtsweges 
auf dem in Rede ſtehenden Gebiete auch in Preu- 
ßen im Sinne des in Rede ſtehenden Paragraphen 
geregelt werden ſolle. 

Abg. v. Köller (dkonſ.) erklärt, daß nach 
den Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs die 
Bedenken des Abg. Rintelen befeitigt erſchienen, 
während der genannte Redner des Zentrums glaubt 
die Aufnahme eines Paſſus in das Geſetz verlan⸗ 
gen zu ſollen, in welchem die Zuläſſigkeit des 
Rechtsweges in bezüglichen Fällen für Preußen 
beſonders ausgeſprochen werde. 

Nach einer weiteren Aus führung des Abg. 
Irhrn. v. Unruhe Bo mſt (deutſche Reichsp.), 
welcher ſich in gleichem Sinne wie der Abg. von 
Köller für eine möglichſt beſchleunigte, durch Sach- 
verſtändige vorzunehmende Schätzung der betreffen · 
den Schäden ausſpricht, wird $7 und darauf der 
Reſt der Vorlage unverändert nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion genehmigt. 

Den folgenden Gegenſtand bildet die erſte 
Beratbung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
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die Abänderung des Geſetzes über den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs ⸗ 
gegenſtänden vom 14. Mat 1879, welche ohne 
Diskuffion erledigt wird; die zweite Leſung wird 
im Plenum erfolgen, da ein Antrag auf Verwei⸗ 
ſung der Vorlage an eine Kommiſſton nicht geſtellt 
worden. 

Es folgen Wahlprüfungen, und zwar wer- 
den die Wahlen der Abg. Dr. Reinhold (natlib.), 
Rickert (dfreiſ.), Sabor (Sozialdem.), Schrader 
(ofreiſ.), Kulemann (natlib.), Günther-Naumburg 
(natlib.), Brauer (deutſche Reichsp.), Leuſchner⸗ 
Sachſen (natlib.), Dr. Deahna (wild), Fieſer 
(natlib.), Lüders (dfreiſ.), Frhr. v. Arnswaldt⸗ 
Hardenboſtel (Welfe) und Lerche (dfreiſ.) auf 
Grund der mündlichen Berichte der Abgg. Kochann 
(Zentr.), Gebhard (natlib.), Dr. Marquardſen 
(natlib.), Fieſer (natlib.), Schmieder (dfreij.), 
v. Köller (dkonſ.), Gröber (Zentr.), Schmidt- 
Eichſtätt (Zentr.), Veiel (natlib.), Frhr. v. Frie⸗ 
ſen (dlonſ.) und v. Köller (dkonſ.) ohne nennens⸗ 
werthe Debatte für gültig erklärt, nachdem ein 
angeſichts der Thatſache, daß einzelne Referate 
ungemeſſene Breite angenommen, von dem Abg. 
v. Kleiſt⸗Retzow (dkonſ.) geäußerter Wunſch, man 
möge die mündlichen Berichte in denjenigen Fällen, 
in welchen die Gültigkeit der betreffenden Wahl 
beantragt und keine Reſolution in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werde, thunlichſt abkürzen, allſeitige Zu- 
ſtimmung gefunden; bei einem Theil der für 
gültig erklärten Wahlen werden dem Antrage der 
Wahlprüfungskommiſſion entſprechend gleichzeitig 
Reſolutionen angenommen, welche die geeignete 
weitere Verfolgung einzelner näher feſtzuſtellender 
Wahlunregelmäßigkeiten ins Auge faſſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr 

Tagesordnung: Rechnungsſachen, Bericht der 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion betr. die ſtrafrecht⸗ 
liche Berfolgung des Abg. Grad (Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen) und zweite Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Unfallverſicherung bei Bauten beſchäftigter 
Perſonen. 


Schluß 4/ Uhr. 


Deut ſchland. 

Berlin, 23. Mat. Die „Nowoje Wremja“ 
in Petersburg hat einen Hetzartikel gebracht, der 
ſich mit der „Organiſation der deutſchen Spio⸗ 
nage“ beſchäftigt. In Folge deſſen iſt der 
deutſche Botſchafter in Petersburg, Herr von 
Schweinitz, durch den Reichskanzler beauftragt, 
energiſch auf ſofortiges Einſchreiten gegen die 


„Nowoje Wremja“ zu dringen. Herr von 
Schweinitz iſt dieſem Auftrage bereits nach- 
gekommen. 


— Die heutige Sitzung des Reichstages 
wurde vor faſt leerem Hauſe eröffnet. Auf der 
Rechten und Linken wurden die Sitzreihen der 
Parteien nur durch vereinzelte Abgeordnete mar- 
kirt. Nur in der Mitte hatten ſich um einige 
Führer des Zentrums und der nationalliberalen 
Partei kleinere Gruppen gebildet. Lebhafter ging 
es in den Wandelgängen und den Reſtaurations⸗ 
zimmern zu, wo der Beſchluß der Branntwein- 
ſteuer-Kommiſſion, bei der Verhandlung über die 
Nachſteuer von dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
abzuſehen, auf das eifrigſte beſprochen wurde. 
Die Angelegenheit ſoll nun in der erſten Sitzung 
der Kommiſſion nach den Ferien zur Verhandlung 
gelangen. Die erſten Gegenſtände der Tages- 
ordnung, die internationale Literarkonvention, das 
Geſetz zur Ausführung des internationalen Ver⸗ 
trags zum Schutze der unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
kabel wurden ohne Debatte erledigt; ebenſo die 
Novelle zum Nahrungsmittelgeſetz; kaum daß Je- 
mand hinhörte, wie die einzelnen Titel und Ar- 
tikel der betreffenden Vorlagen aufgerufen wur⸗ 
den. Erſt an die Novelle zum Geſetz betreffend 
die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
knüpfte ſich eine kleine Debatte an; während der⸗ 
ſelben füllte ſich auch der Sitzungsſaal etwas. 
Es bildeten ſich Gruppen, in denen offenbar die 
Verhandlungen von draußen weitergeſponnen wur⸗ 
den, da die Wahlprüfungen, die an letzter Stelle 
auf der Tagesordnung ſtanden, zu keinerlei auf⸗ 
regenden Debatten Veranlaſſung boten. Endloſe 
Berichte der Referenten über die Verhandlungen 
in der Kommiſſion, die im Gemurmel der Plau- 
dernden faſt verklangen; dann ein leiſes Rühren 
der Glocke auf dem Präſidententiſch und die Er- 
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klärung, daß, da ſich Widerſpruch nicht erhoben, 
der Antrag der Kommiſſion auf Gültigkeitserklä⸗ 
rung angenommen ſei, das waren die Scenen, 
die ſich etwa ein Dutzendmal wiederholten, bis 
dem alten Herrn v. Kleiſt - Retzow die Geduld 
riß. Unter großer Heiterkeit und vielem Beifall 
gab er dem Wunſche Ausdruck, daß die Bericht ⸗ 
erſtalter doch in allen Fällen, wo die Gültigkeit 
der Wahl beantragt werde, ſich kürzer faſſen 
möchten. Leider hatte er bei ſeinem Wunſche 
die Gewiſſenhaftigkeit der Berichterſtatter außer 
Betracht gelaſſen, von denen keiner es ſich neh⸗ 
men laſſen wollte, das Haus in aller Ausführ- 
lichkeit über die Vorgänge in der Kommiſſion zu 
unterrichten. Erſt gegen 4% Uhr ſchloß die 
Sitzung. Morgen ſoll die Unfallverſicherung der 
Bauhandwerker berathen werden. 

— In der „Neckar⸗Ztg.“ leſen wir: „Obern⸗ 
dorf, 18. Mei. Ein bisher todt geglaubter Ve⸗ 
teran aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, gebür⸗ 
tig von einem Hofe bei Aichhalden dieſſeitigen 
Oberamts, welcher ſeither in der Gefangenſchaft 
in Algier ſchmachtete, kam dieſer Tage auf hieſi⸗ 
gem Bahnhöfe an, um von hier aus nach 17 
Jahren die Heimath wieder aufzuſuchen. Der- 
jelbe war von der ſüdlichen Sonne und der ſchwe⸗ 
ren Arbeit — er mußte am Pfluge das Pferd 
erſetzen — jo gebräunt und unkenntlich gewor⸗ 
den, daß ihn der Schultheiß nicht ſofort anerken⸗ 
nen wollte. Seine alsbald herbeigerufene Frau, 
die ſich inzwiſchen wieder verhelrathet hatte, er- 
kannte ihn ſofort als ihren erſten Mann. Aus 
der Gefangenſchaft in Algier entkam der Be- 
dauernswerthe dadurch, daß er mit noch anderen 
Sklaven deutſcher Abkunft einen unbewachten 
Augenblick benutzte, den Pflug verließ und ſich 
bei Tag in den Wäldern verſteckt hielt, während 
er bei Nacht weiter reiſte und ſo endlich in die 
Heimath kam. Nach deſſen Ausſagen ſoll noch 
eine größere Anzahl Deutſcher gefangen in Algier 
chmachten. Dem Kriegsminiſterium iſt von ihm 
hierüber Meldung gemacht worden.“ Die Ver- 
antwortung für dieſe Nachricht muß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die eingangs genannte Zeitung tragen. Als 
ſehr wünſchenswerth aber muß eine behördliche 
Unterſuchung der zu Grunde liegenden Thatſachen 
betrachtet werden, damit entweder dieſe beängſti⸗ 
genden, wiederholt auftauchenden Gerüchte zum 
Verſtummen gebracht werden oder aber, falls die⸗ 
ſelben ſich wider Erwarten als wahr erweiſen 
ſollten, die nöthigen Schritte bei der franzöſtſchen 
Regierung gethan werden können. Letztere hat 
bekanntlich auf dieſſeitige Anfrage in Abrede ge- 
ſtellt, daß ſich Gefangene aus dem Kriege noch 
in franzöſiſchen Händen befänden. Immerhin iſt 
es ſelbſt bei gutem Willen nicht leicht, bis in je⸗ 
den Winkel Süd⸗Algiers Polizei zu üben. 

— Neben der großen Minifterkrifis in Frank⸗ 
reich iſt jetzt zur Abwechſelung auch von einer 
kleinen preußiſchen Minifterkrifis die Rede. Die 
„Weſ.-Ztg.“ meldet nämlich: 

Herr von Bennigſen habe mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit] erklärt, daß die nationalliberale Par⸗ 
tei für eine Erhöhung der Getreidezölle nicht zu 
gewinnen ſei. Darauf habe Fürſt Bismarck ſo⸗ 
fort, trotz des förmlichen Beſchluſſes des Staats- 
miniſteriums, die Abſicht der Kornzollerhöhung bis 
auf Weiteres vollſtändig aufgegeben. Dadurch 
fühle ſich nunmehr Miniſter Lucius gegenüber ſei⸗ 
nen beſtimmten Erklärungen im Abgeordnetenhauſe 
derart bloßgeſtellt, daß er durchaus feine Entlaſ⸗ 
ſung herbeiführen wollte. 


— Jeder deutſche Soldat, der künftig ins 
Feld zieht, wird vor dem Ausmarſch ein Verband⸗ 
päckchen erhalten, das ihn in die Lage verſetzt, 
bei Verwundungen den erſten Verband ſelbſt an- 
zulegen. Das wird zur Folge haben, daß bei 
Weitem nicht ſo viel Soldaten den erlittenen 
Verletzungen erliegen, wie bisher, wo ſehr oft 
nicht ſowohl die Wunde an und für ſich, ſondern 
daß ſie ſtundenlang unverbunden blieb, ſich ent⸗ 
zündete u. ſ. w., die Urſache zu den ſchlimmen 
Folgen derſelben war. Mit der Anfertigung des 
größten Theils dieſer Verbandpäckchen iſt, wie die 
„Poſt“ berichtet, eine Firma in der Oranien⸗ 
burgerſtraße zu Berlin ſeitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums betraut worden, die zur Herſtellung eines 
den ärztlichen Anforderungen der Gegenwart voll- 
ſtändig entſprechenden Verbandmaterials durch Geh. 
Rath v. Bergmann herangebildet worden iſt. 
Jedes dieſer Verbandpäckchen enthält eine Kam⸗ 
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brikbinde, zwei Kompreſſen aus entfettetem Mull 
und eine Sicherheitsnadel. Dieſe Gegenſtände 
ſind in eine Umhüllung von waſſerdichtem Ver⸗ 
bandſtoff eingenäht. Die Binden ſowohl als die 
Kompreſſen werden, bevor fie eingenäht werden, 
mit einer Sublimatlöſung (Queckſilberchlorid, das 
ſtark desinſizirend wirkt) getränkt. Man kann ſich 
einen Begriff von dem Umfang der Lieferung 
machen, wenn man erwagt, daß etwa 18,000 
Kilo Sublimatlöſung zu der betreffenden Impräg⸗ 
nirung verbraucht werden. Die Beſtimmung der 
Binden und Kompreſſen ſowohl, wie auch das 
Sublimat erfordern die größte Sauberkeit und 
Umſicht bei Anfertigung der Verbandpäckchen. 
Deshalb find auch die 200 Mädchen, die dieſel⸗ 
ben herſtellen, mit weißleinenen Mänteln beklei⸗ 
det, während zugleich in einem Vorraum zu den 
Arbeitsſälen Reihen von Waſchgefäßen aufgeſtellt 
ſind. Für die Garderobe der Arbeiterinnen iſt 
wiederum ein beſonderer Raum beſtimmt und 
ebenſo iſt ein beſonderer Saal für fie hergerichtet, in 
dem ſie ihr Eſſen einnehmen, da es ihnen auf 
das Strengſte verboten iſt, während der Arbeit 
zu eſſen. Die Herſtellung der Verbandpäckchen 
geſchieht unter ſteter Kontrolle der Militärver⸗ 
waltung, die ihr eigenes Bureau neben den Ar- 
beitsſälen hat, in dem der mit der Kontrolle be- 
auftragte Sanitätsoffizier mit dem ihm beigege- 
benen pharmazeutlſchen und militäriſchen Perſonal 
die Abnahme bewirkt. Je 10 Verbandpäckchen 
werden zuſammengeſchnürt und mit einer Marke 
verſehen, welche die Unterſchrift des kontrolliren⸗ 
den Sanitätsoffiziers trägt. Die Verſendung an 
die einzelnen Truppenthelle geſchieht von der Fa⸗ 
brik aus. Die täglich fertiggeſtellten Packete wer⸗ 
den unter militäriſcher Bewachung zur Poſt ge⸗ 
leitet. Täglich werden über 15000 ſolcher Ver- 
bandpäckchen hergeſtellt. 

Metz, 22. Mai. Die Gedenkfeier der 
großen Schlachten bei Metz ſoll in dieſem Jahre 
eine größere Ausdehnung erhalten als bisher. 
Seit einigen Jahren werden aus allen Theilen 
Deutſchlands von Vereinen und Privaten Kränze 
und Geldmittel zum Schmuck der Kriegergräber 
geſpendet. Letztere floſſen in den abgelaufenen 
zwei Jahren ſo reichlich, daß außerdem noch der 
Ankauf von mehreren Tauſend Tannen- und 
Lärchenbäumchen ermöglicht wurde, welche als ein 
bleibender Schmuck auf die Kriegergräber gepflanzt 
wurden. Mit der diesjährigen Gräberſchmückung 
ſoll eine Gedenkfeier verbunden werden, zu wel⸗ 
cher verſchiedene altdeutſche Kriegervereine, unter 
Anderem auch einer aus Sachſen, hierher kommen 
werden. 


Ausland. 


Paris, 23. Mai. „Paris“ erfährt, Graf 
Münſter wolle aus Geſundheitsrückſichten zurück ⸗ 
treten. 

Die Veröffentlichung der Leflö'ſchen Doku⸗ 
mente wird hier nicht ohne Beſorgniß angeſehen, 
da fie Rußland einen Beweis der großen Unzu⸗ 
verläſſigkeit der franzöſiſchen Diplomatie gebe 
und daſſelbe ſich wieder größere Reſerve auferle- 
gen würde. 

Paris, 23. Mai. Die Kombination Frey⸗ 
cinet ſcheint aufgegeben zu ſein, vielmehr iſt ein 
Kabinet Duclerc mit Sauſſier als Kriegsminiſter 
wahrſcheinlich. 

Madrid, 18. Mai. Der erſte Geburtstag 
Alfonſo's XIII. gab geſtern zu zahlreichen Loyn- 
litätskundgebungen Veranlaſſung. Ein Unwohl⸗ 
ſein hatte die Königin verhindert, von Aranjuez 
hierherzukommen, um dem feierlichen Empfang im 
Palaſte zu präſtdiren. Um auf irgend eine Weiſt 
den Tag zu feiern, beſchloſſen die in Madrid ſich 
befindenden Offiziere aller Waffengattungen, Feſt⸗ 
eſſen zu veranſtalten, die dann auch in verſchie⸗ 
denen Lokalen ſtattfanden. Die aufrichtigſte An⸗ 
hänglichkeit für den jungen König und ſeine Mut- 
ter machte ſich durchgehends geltend. Am leb⸗ 
hafteſten wurde im Kaſino Militar angeſtoßen, 
um den legten Reſt der Oppoſition, der dieſen 
Räumen von der Präſidentſchaft Salamanca's 
her anzuhaften ſchien, zu verwiſchen. Das Heer 
iſt entſchieden treu und zuverläſſig und begeiſtert 
für die Königin. Dieſe hat es demnach nicht 


verſäumen wollen, am Geburtstage ihres Sohnes 


gegen die Verirrten vom 19. September v. J. 
Gnade walten zu laſſen, indem ſie die Hälfte der 
Haft allen am Pronunciamento betheiligten Sol⸗ 
daten ſchenkte; die lebenslänglich Verurthellten 
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tzheilungen entnommen: 
ſtüßungsgeſuche und der ſonſtigen Angelegenheiten, 
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haben nunmehr blos zwölf Jahre in Haft zu ver⸗ 
bleiben 

Da die Stimmung des Heeres bei der Wan⸗ 
delbarkeit des ſpaniſchen Charakters durch irgend 
welche Vorkommniſſe getrübt werden kann, iſt es 
vom Kriegsminiſter Caſſola klug geweſen, den 
Keim der Unzufriedenheit durch Inausſichtnahme 
tiefeinſchneidender militäriſcher Reformen zu er⸗ 
ſticken. Dieſer Wunſch erklärt es, daß die all- 
gemeine Wehrpflicht plötzlich über Nacht als ernit- 
baft zu nehmendes Regierungsprojekt auftauchte. 
Bei der Ueberhäufung von Arbeiten war es jo- 
gleich erſichtlich, daß dieſe Reform nicht darauf 
berechnet war, ſchon jetzt verwirklicht zu werden. 
Nachdem das Geſchworenengericht von den Kortes 
angenommen, kommt die Berathung des Krimi- 
nalgeſetzbuches, die heute begonnen hat, und den 
Schluß der Seſſion bilden die Budgetdebatten. 
Sollte, wie offiziös verſichert wird, dennoch 
Zeit bleiben, das allgemeine Wehrpflicht⸗ 
geſetz in den Kortes zu berathen, jo iſt es dage⸗ 
gen unmöglich, daß der Senat daſſelbe ebenfalls 
diskutiren kann. Und aufgeſchoben heißt hier 
aufgehoben, da das Kabinet Sagaſta wohl ſchwer⸗ 
lich die Sommerferien überdauern kann. Die 
Konſervativen, die muthmaßlichen Erben der Li⸗ 
beralen, haben erklärt, alles aufzuwenden, um 
dieſe Reform zu verhindern, die überhaupt bei 
den ſogenannten privilegirten Klaſſen wenig An- 
klang findet. 

In wenigen Tagen, den 21., wird die Kö- 
nigin hierſelbſt erwartet, da man hofft, daß ihr 
Geſundheitszuſtand ihr geſtatten wird, perſönlich 
die nationale Kunſtausſtellung zu eröffnen. Dieſe 
verſpricht einen trefflichen Ueberblick über die Lei⸗ 
ſtungen der modernen ſpaniſchen Maler zu geben 
und verdient das Intereſſe des Auslandes, denn 
die Spanier ſelbſt find der Meinung, daß ſie, 
obwohl in Literatur, Theater, Wiſſenſchaft und 
Muſik dem übrigen Europa nachſtehend, in der 
Malerei auf derſelben Höhe ſtehen wie die Fran⸗ 
zoſen, Deutſchen und Italiener. Zugleich mit der 
Kunſtausſtellung wird eine Ausſtellung zur Kennt⸗ 
niß der Philippineninſeln hierſelbſt eröffnet, die 
ebenfalls im großen Park des Buen Retiro ihren 
Platz gefunden hat. Neben den Erzeugniſſen 
dieſer ſpaniſchen Kolonien, zu denen auch dieje⸗ 
nigen der Karolineninſeln gehören, iſt eine ganze 
Schaar von Eingeborenen hierher gekommen und 
wird ihren ſpaniſchen Landsleuten ihre Kunft- 
griffe in Korbflechterei, Weberei, Stickerei und 
dergl. beibringen, ähnlich wie kürzlich die Indier 
in der Kenfington-Ausftellung zu London. Im 
Oktober ſollen beide Erpofitionen geſchloſſen wer⸗ 
den. Hier ſei zugleich erinnert, daß im April 
nächſten Jahres in Barcelona eine Weltausſtellung 
eröffnet werden ſoll, deren Vorarbeiten rüftig 
vorwärts ſchreiten, und die beſonders für 
deutſche Induſtrielle zu empfehlen iſt, welche die 
Landeserzeugniſſe ſtudiren oder ihre eigenen 
Waaren in Spanien bekannt machen wollen. 
Dem Charakter der Katalonier entſprechend dürfte 
dieſe Ausſtellung weniger glänzend als praktiſch 
werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Mai. Im kleinen Saale des 
Konzerthauſes tagte geſtern eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Aktionäre der Aktien- 
Geſellſchaft „Stettiner Konzert- und Vereinshaus“, 
in welcher der Vorſitzende, Herr Kommerzienrath 
Dr. Delbrück, Mittheilung über die Verhand- 
lungen machte, welche mit dem Leiter des Reftau- 
rants Herrn Pfaff wegen pachtweiſer Uebernahme 
der geſammten Räume geführt ſind. Herr Pfaff, 
hinter welchem die Rückforth'ſche Brauerei ſteht, 
hat neuerdings derartige Bedingungen geſtellt, 
daß ſie dem Vorſtand unannehmbar erſchienen und 


ſuchte deshalb bei der Verſammlung die Ermächti⸗ 


gung nach zur Ausgabe der ſchon früher erwähn⸗ 
ten Obligationen im Betrage von 150,000 M., 
die auf das Grundſtück eingetragen werden ſollen. 
Die Verſammlung gab hierzu einſtimmig ihre Zu- 
ſtimmung, ermächtigte auch den Vorſtand, von der 
Ausgabe der Obligationen abzuſtehen, falls noch 
in irgend einer Weiſe eine Einigung mit Herrn 
Pfaff oder einem andern Pächter zu Stande 
komme. — An Stelle des auf ſeinen Wunſch aus 
dem Vorſtande ſcheidenden Kaufmanns Herrn C. 
Kanzow wurde Herr Hans Haaſe in den Vorſtand 
gewählt, während Herr Kanzow an Stelle des 
Letzteren zum Mitglied des Aufſichtsraths gewählt 
wurde. 

— Es ſei darauf hingewieſen, daß die zwei⸗ 


und dreitägigen Retour-Billets, welche am Tage 


vor Pfingſten gelöſt werden, noch am Tage nach 


5 Pfingſten zur Rückfahrt benutzt werden können, 


mithin auf vier Tage verlängert ſind. Eine Ver⸗ 
längerung der vier- und fünftägigen Retour-Bil- 
lets tritt dahingegen durch die zwiſchenfallenden 
Feſttage nicht ein. 

— Dem fünfzehnten Bericht über die Wirk- 


ſlamkeit der Kaifer-Wilpelms-Stiftung für deutſche 


Invaliden für das Jahr 1886 find folgende Mit- 
Die Zahl der Unter- 


welche bearbeitet wurden, umfaßt 10,619 Jour- 


nalnummern; von den in dieſer Zahl enthaltenen 


Unterſtützungsgeſuchen ſind ſolche von im Ganzen 
2850 Perſonen genehmigt worden, wobei jeder 


Geldempfänger im Jahr nur einmal, und von 


Familien immer nur der Familienvorſtand ge- 
rechnet wurde. Die Verwaltungskoſten ſind zwar 


relativ gegen 1885 geſtiegen (von 4,8 auf 7,2 
Prozent wegen der bedeutenden Ermäßigung der 
Unterſtützungsbeträge), abſolut aber um 613 Mk. 
6 Pf. geringer geworden. 
ſich die Zahl der aus dem Centralfonds der Stif⸗ 


Durch Todesfälle hat 


my 


tung Unterflügten um 4 Invaliden und 11 an- 
dere Perſonen, die Unterſtützungsſumme um 294 
reſp. 1149 Mk. (73,50 reſp. 104,45 Mk. pro 
Perſon) vermindert. Die Wohlthaten der Aller- 
höchſten Kabinetsordre vom 22. Juli 1884 ſind 
im Jahre 1886 30 Invaliden zu Gute gekommen; 
die für dieſelben bisher gewährten Unterſtützungen 
im Betrage von 3756 Mk. (125,20 Mk. pro 
Perſon) repräſentiren eine entſprechend hohe Min 
derausgabe aus den Fonds. Endlich haben 239 
bisher aus Stiftungsmitteln unterſtützte Kinder 
inzwiſchen das fünfzehnte Lebensjahr vollendet; 
es fallen hierdurch 8945 Mk. (37,43 Mk. pro 
Kind) Unterſtützungsgelder fort. Dieſe Minder- 
ausgaben ſowie Einſchränkungen in der Höhe der 
Unterſtützungsſummen und die ſtrengſte Prüfung 
aller Geſuche haben eine Ermäßigung der ge- 
ſammten Unterſtützungsausgaben auf 177,461 Mk. 
(gegen 531,174 Mk. in den Verwaltungs jahren 
1884 und 1885 oder gegen 265,587 Mk. als 
Durchſchnitt der beiden letzten Jahre) ergeben. 
Bei weiterer Befolgung der jetzt geltenden Ver⸗ 
waltungsgrundſätze darf gehofft werden, daß bis 
1922, in welchem Jahre der Annahme nach die 
Wirkſamkeit der Stiftung aufhören ſollte, auch 
deren Mittel zu Beihülfen, wenn auch nicht überall 
zu auskömmlichen reichen werden. Das Verhältniß 
der jetzigen Unterſtützungs⸗-Ausgaben zu denen der 
Vorjahre kennzeichnen folgende Angaben. Es 
wurden unterſtützt 1883 4133 Perſonen mit 
285,319 Mk., 1884 3123 mit 221,932 Mk., 
1885 4266 mit 309,241 Mk. und 1886 2850 
Perſonen mit 177,641 Mk.; die Durchſchnitts⸗ 
ſumme der einzelnen Unterſtützung betrug 1883 
69 Mk. 3 Pf., 1884 71 Mk., 1885 72 Mk. 
49 Pf. und 1886 62 Mk. 27 Pf. — Fort⸗ 
laufende Unterſtützungen erhielten in 1886 7 


Offiziere und obere Militärbeamte, 527 Mann- |: 


ſchaften vom Feldwebel einſchließlich abwärts, 69 
Hinterbliebene von Offizieren und oberen Militär- 
beamten und 2052 Hinterbliebene von Mann- 
ſchaften vom Feldwebel abwärts; dieſe fortlau- 
fenden Unterſtützungen abſorbirten 164,235 Mk. 
oder 92,59 pCt. der Giſammtſumme. Einmalige 
Unterſtützungen wurden 10 Offizieren ꝛc. und 
138 Mannſchaften ꝛc., ſowie 6 Hinterbliebenen 
von Offizieren ꝛc. und 41 Hinterbliebenen von 
Mannſchaften ꝛc. zu Thell. Die Einnahmen des 
Zentralfonds der Stiftung betrugen in 1886 an 
Beiträgen und Geſchenken 6851 Mk., an Zinſen 
71,378 Mk., an Sonſtigem 6756 Mk., im Gan- 
zen alſo 84,985 Mk. Die Geſammtaus gaben 
beliefen ſich auf 240,968 Mk. Der Beſtand 
des Zentralfonds der Stiftung betrug Ende 1885 
1,778,477 Mk.; nach Abrechnung des Ausgabe- 
Ueberſchuſſes verblieb Beſtand am 31. Dezember 
1886 1,622,494 Mk. 45 Pf. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 24. Mai. — Die heutige Sißung 
begann wiederum mit einer Anklage wider einen 
Meſſerſtecher. Der Arbeiter Hermann Kahn 
aus Bredow begann am 17. Februar ohne jeden 
Grund mit dem Arbeiter Brehmer Streit und 
verſetzte ihm einen Meſſerſtich in den Arm. Wei⸗ 
ter iſt K. noch beſchuldigt, am 16. Februar in 
Bredow einen Hausfriedensbruch verübt zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten 1 Tag. 

— Poſtdampfer „Slavonia“ der Hamburg- 
Amerikaniſchen Packetfahrt A. G. (Linie Stettin⸗ 
Newyork) iſt am 23. Mai früh Morgens wohl- 
behalten in Newyork angekommen. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Mai ſind 
hierſelbſt 18 männliche, 29 weibliche, in Summa 
47 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 20 Kinder unter 5 und 12 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben je 1 
an Diphteritis und Scharlach. Von den Erwach- 
ſenen ſtarben 5 an Schwindſucht, 2 an Alters- 
ſchwäche und je 1 an Typhus und Wochenbett⸗ 
fieber. 

— Die erſte Vorſtellung des Hypnotiſeurs 
Herrn Teo Böllert im kleinen Saale des 
Konzerthauſes rief unter dem anweſenden Publi- 
kum größte Theilnahme und auch größtes Er- 
ſtaunen hervor. Nach einem einleitenden Vortrage 
bat derſelbe die Beſuchenden um ihre Unterſtützung 
bei ſeinen Experimenten und zeigten ſich in Folge 
deſſen auch etwa vierzig Perſonen — unter ihnen 
ſehr bekannte hieſige Perſönlichkeiten — gerne be- 
reit, Herrn Böllert als Medien zu dienen und 
ſich von ihm hypnotiſiren zu laſſen. Nach einer 
kurzen Prüfung ihrer Empfänglichkeit für die 
magnetiſche Kraft des Hypnotiſeurs wurde etwa 
die Hälfte von ihnen wieder entlaſſen, während 
Herr Böllert mit den anderen ſeine Experimente 
verſuchte. Im großen und ganzen hatte er geſtern 
einen vollſtändigen Erfolg. Obgleich natürlich die 
Empfänglichkeit der Medien eine ſehr verſchiedene 
war, gelangen doch faſt ſämmtliche Experimente 
ſehr gut, wiewohl an dem erſten Abend nament- 
lich die Damen noch eine gewiſſe Aengſtlichkeit 
zeigten, welche denſelben ſtörend entgegenwirkte. 
Dennoch wurde gleich das erſte Medium ſo tief 
in Schlaf verſenkt, daß es ſelbſt durch tiefe 
Nadelſtiche u. ſ. w. nicht wieder zu erwecken war, 
und erſt auf das Wort des Herrn Böllert wieder 
erwachte, ohne irgend ein Bewußtſein von dem in- 
zwiſchen Vorgefallenen gehabt zu haben. Aehn⸗ 
liche Experimente wurden dann an ſämmtlichen 
anderen Medien vorgenommen. Um jeden Ge- 
danken an die Möglichkeit einer Taſchenſpielerei 
von vornherein abzuwehren, wurden die anwe⸗ 
ſenden Aerzte, die Herren Dr. Wegner, Dr. 
Freund, Dr. Parſenow erſucht, die Schmerzreizun⸗ 
gen mit der Nadel ſelbſt vorzunehmen; die hyp⸗ 
notifirten Medien verhielten ſich aber völlig un- 
empfindlich gegen jede noch ſo intenſive Reizung. 


E re ET TEE ENTER EEE NT u 
ale — N r IR 


Am empfänglichſten zeigten ſich drei Herren, die 
uns bekannten Herren D. und L. und ein dritter 
uns unbekannter Herr. Dieſelben, in Schlaf ver⸗ 
ſenkt, mußten dem Hypnotiſeur auf Schritt und 
Tritt folgen, verloren allmälig auch noch im 
wachen Zuſtande die Herrſchaft über ihre Glied- 
maßen u. ſ. w. Zwei derſelben wurden ſchließ⸗ 
lich in vollſtändige Todesſtarre verſetzt und zeigte 
Herr Böllert hier alle Erſcheinungen der Tetanie. 
Er ſetzte ſich, er ſtieg auf den zwiſchen zwei 
Stühlen liegenden Körper derſelben; und was 
vielleicht noch intereſſanter war, er löſte ein und 
das andere Glied, wie Arm und Bein, aus der 
Starre und verſenkte ſie dann wieder aufs neue 
in dieſelbe. Den Schluß machte eine Hypnoti- 
ſtrung aus der Entfernung mittelſt Telephons, 
welche gleichfalls bei zwei beſonders empfänglichen 
Medien gelang. Das Publikum begleitete die 
Vorſtellung mit ihren erſtaunlichen Experimenten 
mit großer Theilnahme und kargte nicht mit Bei⸗ 
fall. Heute Abend wird Herr Böllert auch Hallu- 
zinationen bei den Hypnotiſirten zeigen. 


Aus den Provinzen. 

Demmin. Die diesjährigen Herbfimand- 
ver der 17. Diviſion finden wie folgt ſtatt: Die 
Regiments - Uebungen der Dragoner - Regimenter 
Nr. 17 und 18, ſowie die Brigade Uebungen der 
17. Kavallerie-Brigade bei Parchim, ſüdlich der 
Bahnlinie Parchim -Ludwigsluſt; die Brigade- 
Uebungen der 33. Infanterie-Brigade bei Roſtock; 
die Detachements-Uebungen der 33. Infanterie- 
Brigade bei Teſſin und Gnoien; die Diviſtons⸗ 
Uebungen in dem Rayon Demmin-Gnoien Tete 
row; die Detachements-Uebungen der 34. In- 
fanterie-Brigade zwiſchen Treptow a. Toll. und 
Demmin. 
Greifswald. Zur Beſtreitung der grö- 
ßeren Ausgaben, welche der Stadt demnächſt be⸗ 
vorſtehen (Waſſerleitung, Schlachthaus, Drainage 
der Feldmark), beabſichtigt dieſelbe eine Aprozen⸗ 
tige Anleihe in Höhe von einer Million Mark 
aufzunehmen und hierzu die Allerhöchſte Geneh⸗ 
migung einzuholen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das Geſchlecht der Schildbürger ſcheint 
noch nicht ausgeſtorben zu fein, es iſt nur aus- 
gewandert, und zwar hat es ſich in Belgien nie- 
dergelaſſen. Die Brüſſeler „Chronik“ erzählt 
nämlich folgendes famoſe Schildbürgerſtückchen von 
ver belgiſchen Militärverwaltung. Grit 15 Jah- 
ren iſt das bei Antwerpen belegene, die Einfahrt 
in die Schelde beherrſchende Fort Philippe mit 
gezogenen, von den Krupp'ſchen Werken geliefer- 
ten Stahlkanonen von 28 Zentimeter Durchmeſſer 
ausgerüſtet. Die erforderlichen Geſchoſſe wurden 
von der Artillerieverwaltung beſtellt; ſie wurden 
geliefert, abgenommen und, ohne fie zu erproben, 
als „Staatszeheimniß“ verſchloſſen. Seitdem 
werden die erforderlichen Schießübungen zur Aus- 
bildung der Artillerie dieſes Forts mittels aus 
Holz angefertigter Geſchoſſe abgehalten. Jetzt 
traf plötzlich der Befehl ein, Schießübungen mit 
den richtigen Geſchoſſen abzuhalten; ſie wur⸗ 
den aus den ſorgſam verſchloſſenen Magazinen 
herausgeholt, und da ſtellte ſich denn heraus, daß 
ſie einen Durchmeſſer von 29 Zentim. hatten, 
alſo für Kanonen von 28 Zentimeter nicht ver⸗ 
wendbar ſind — alſo treffliche Kanonen, aber 
keine Geſchoſſe! Die Prüfungskommiſſton ſoll bei 
dieſer Entdeckung einen höchſt eigenthümlichen Ein- 
druck erweckt haben. 

— Aus dem Pariſer literariſchen Zigeuner 
thum erzählt Aurelien Scholl Folgendes von dem 
Romancier Paul Dupleſſis. Dieſer ſchrieb einen 
Roman, der in der „Patrie“ veröffentlicht wurde. 
Als eben die vierzigſte Folge in die Druckerei ge⸗ 
geben war und Dupleſſis eine Reſtauration auf- 
ſuchte, fand er daſelbſt ſeinen Freund Vernet, der 
ihn erwartet zu haben ſchien. „Eine Frage,“ 
rief Vernet ihm entgegen. „Mein Onkel lieſt 
mit fieberhafter Spannung Deinen neuen Roman. 
Nun ſage mir: Stirbt die Heldin in dem Augen- 
blick, da ſie von ihren Gegnern überfallen wird.“ 
„Ja“, antwortet Dupleſſis. Vernet ſchlägt 
mit der Fauſt auf den Tiſch und ſtößt den Seuf- 
zer aus: „Kein Glück!“ — „Was hat meine 
Heldin mit Deinen Angelegenheiten zu ſchaffen?“ 
„Ich habe mit dem Onkel gewettet, daß die Hel ⸗ 
din nicht ſterben werde, weil ich annahm, daß Dn 
fie zur Fortſetzung der Handlung nicht entbehren 
könnteſt!“ — „Wie hoch beläuft ſich die Wette?“ 
— „Auf zweihundert Franks!“ „Ei, ver⸗ 
flucht!“ Dupleſſis ſieht auf die Uhr! „Neun! 
Ah, dann iſt mein Manuſkript noch nicht abge⸗ 
ſetzt. Dupleſſis ruft eine Droſchke herbei und 
drückt Vernet die Hand; in feierlichem Tone ſagt 
er: „Ich werde der Heldin das Leben retten!“ 


Bankweſen. 

Schwediſche Reichshypotheken⸗Bank, 4½pro⸗ 
zentige Pfandbriefe von 1879. Die nachſte 
Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den 
Kursverluſt von ca. 5 Prozent bei der Ausloo⸗ 
fung übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Berfiherung 
für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 23. Mai. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4885 Rinder, 9869 
Schweine, 2971 Kälber, 18,176 Hammel. 

Der Rinder handel hatte ſchleppenden 
Verlauf; große Ochſen und Bullen waren ſehr 
ſchwer verkäuflich. Der Markt wird bei Weitem 
nicht geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 49 


Qualität 35—41 Mark, A. Qualität 28—33 
Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſteben, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz, Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide ꝛc.) vom gezahlten Stückpreiſe 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 

Schweine erzielten bei ruhigem Handel 
und angemeſſenem Export beſſere Preiſe als vor 
acht Tagen und wurden bis auf die Bakonier, 
die ohne Umſatz blieben, ziemlich ausverkauft. 
Man zahlte für 1. Qualität 42 Mark, in Ein- 


zelfällen auch darüber; 2. Qualität 404K 


Mark, 3. Qualität 37—39 Mark, Alles pre 
100 Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier 
(Auftrieb 30 Stück) blieben unverkauft. 

Das Kälber Geſchäft geſtaltete ſich bei 
dem ſtarken Auftriebe recht ruhig. Man zahlte 
für beſte Qualität 40 — 50 Pfg. und geringere 
Qualität 28 — 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Hammel markt begann bei kleiner 
Preisſteigerung ziemlich rege, erlahmte indeſſen 
trotz ziemlichen Exports zum Schluß, ſo daß noch 
Ueberſtand, ſelbſt bei beſſerer Waare, bleibt. Man 
zahlte für beſte Qualität 36 — 40 Pfg., beſte eng- 
liſche Lämmer (Jährlinge) bis 45 Pfg., und ge- 


ringere Qualität 30 —34 Pfg. pro 1 Pfund 


Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers im Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, 23. Mai. Die Kaijerin von 
Oeſterreich iſt zu kurzem Aufenthalte inkognite 
hier eingetroffen und in dem „Hotel zu den vier 
Jahreszeiten“ abgeſtiegen. 

Wien, 23. Mai. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte die Geſetzentwürfe betreffend das Budget⸗ 
Proviſorium im Monat Juni und eine weitere 
einjährige Einſtellung der Wirkſamkeit der Schwur⸗ 
gerichte im Sprengel Kattaro, ſowie betreffend 
die Sicherung unterſeeiſcher Kabel. 

Wien, 23. Mai. Der Prinz⸗Regent von 
Baiern empfing heute den Beſuch des Erzherzogs 
Albrecht, welchen er ſpäter erwiderte. Nachmit⸗ 
tags dinirte der Prinz-Regent bei dem Erzherzog 
Ludwig Viktor. Wie es heißt, wird der Prinz- 
Regent ſeinen Aufenthalt hierſelbſt bis nach Pfing- 
ſten verlängern. 

Temeswar, 23. Mai. Die Gegend zwi⸗ 
ſchen Paracz und Czebza iſt gänzlich üäberſſuthet; 
Petromary iſt vollſtändig überſchwemmt, viele 
Häuſer ſind eingeſtürzt, die Einwohner geflüchtet. 
Der Ort Mazedonia hat ſtark gelitten, das Dorf 
Czebza iſt gänzlich vernichtet. 

Lüttich, 23. Mai. In Seraing und Um⸗ 
gebung haben heute Morgen Arbeits-Einſtellungen 
ſtattgefunden; in Seraing kam es zu Anjamm- 
lungen von Arbeitern, welche durch die Genbar- 
merie zerſtreut werden mußten. 

Paris, 23. Mai. Die heutige Börſe war 
feſt auf allen Gebieten trotz der Fortdauer der 
Miniſterkriſis, woraus man folgert) 
ziellen Kreiſen noch immer die Entfernung Bon⸗ 
langer’s erhofft wird. Floquet hat, wie voraus- 
zuſehen war, die ihm ertheilte Miſſon abgelehnt, 
und Grevy wiederholt, daß er Freyeinet für den 
einzigen Politiker halte, der im Stande ſei, ein 
Kabinet zu bilden, worauf Grevy ihn beauftragte, 


nochmals mit Freyeinet zu reden. In der Kam- 
mer war das Gerücht verbreitet, Greon beharrt 
auf der Entfernung Boulanger's. Eine gewiſſe 


Senſation erregte der Umſtand, daß Boulanger 
in feiner Equipage Clemenceau nach der Kammer 
brachte. 

Paris, 23. Mai. Der Präſtdent Grey 
empfing heute Vormittag auch Duclerc. Floquet 
bat ſich in der Meinung, daß eine Kabinetsbil⸗ 
dung mit Duclerc beabſichtigt ſei, bisher nicht zu 
Freycinet begeben, obwohl auf Veranlaſſung des 
Präſidenten Grevy eine Beſprechung zwiſchen Flo⸗ 
quet und Freyeinet bereits verabredet war. 

Paris, 23. Mat. Der heute beendete Ver⸗ 
kauf der Kron Diamanten hat im Ganzen 
6,864,000 Francs ergeben. 

London, 23. Mai. Oberhaus. Lord Sa- 
lisbury erklärte auf eine Anfrage, er jei außer 
Stande, ſchon jetzt über die Konvention zwiſchen 
England und der Pforte bezüglich Egyptens eine 
eingehendere Auskunft zu ertheilen. In der letze 
ten Nacht ſei ein Abkommen erfolgt, welches zum 
guten Theil die Differenzen zwiſchen der Pforte 
und England beſeitige. Wie weit das Abkom⸗ 
men gehe, könne er nicht ſagen, da die hierüber 
eingegangenen Telegramme nicht ganz klar ſelen; 
die Unterhandlungen nähmen übrigens einen 
günſtigen Fortgang und hoffe er, nach den 
Pfingſtferien weitere Auskunft geben zu können. 

London, 23. Mai. Unterhaus. Howell 
kündigt an, er werde die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf den Bericht des Ausſchuſſes über den 
angeblichen Mißbrauch öffentlicher Gelder ſeitens 
des Londoner Munizipalrathes lenken und bean- 
tragen, das Verfahren des Letzteren zu mißbilli⸗ 
gen. Bradlaugh will beantragen, auszusprechen, 
daß gewiſſe Beamten des Londoner Munizipal- 
rathes die Privilegien des Parlaments verletzt 
hätten. Bei der hierauf fortgeſetzten Berathung 
des zweiten Artikels der iriſchen Strafrechtsbill 
kündigte der erſte Lord des Schatzes, Smith, an, 
die Regierung nehme das Amendement an, nach 
welchem Verbrechen, welche unter das Geſetz ge⸗ 
gen die iriſchen Whiteboys fallen, von der ſum⸗ 
mariſchen Jurisdiktion ausgeſchloſſen werden 


bis 52 Mark, 2. Qualität 44 —47 Mark, 3. ſollen. 


® 
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Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 

22) 9 

„Aber fie hat ein Recht, meine Verlobung zu- 
erſt zu erfahren, ſagte Leonie ernſt, und ſich 
an ihren Verlobten wendend, fügte fie hinzu: 
„Tante Mania liebt und hütet mich ſeit meiner 
Kindheit, und wenn unſere Lebensanſchauungen 
auch jo grund verſchieden find, daß wir nur mit 
Hülfe höflicher Konvenienz miteinander auslom- 
men, jo hat fie doch nie nachgelaſſen —“ 

„Leonie zu bewachen, wie ein Geizhals ſein 
Geld,“ fiel Eudoxia Michallowna ein. „Wenn 
„Oraf Buchen rod erſt in alle Details Eurer Zu- 
ſammengehörigkeit eingeweiht jein wird, muß er 
mir beiſtimmen, da ich behaupte, daß Du mit 
gutem Gewiſſen dieſe böſe Sieben ihrer üblen 
Laune und ihren Paternoſter⸗Perlen überlaſſen 
kannſt, denn Du biſt mündig genug, Dir dieſe 
aufdringliche Schutzwache ein- für allemal zu ver ⸗ 
bitten!“ 

„Ich kann nicht leugnen, daß Tante Mania's 
tete Gegenwart und Aufſicht meiner Freiheitsliebe 
und meinem Selbſtſtändigkeitsgefühle häufig recht 
drüdend geworden find; dennoch bringe ich es 
nicht über's Herz, mich gewaltſam von ihr los- 
zumachen, da ich mir jagen muß, daß ſich in mir 
das einzige Intereſſe konzentrirt, das dieſe ge- 
brochene Exiſtenz zuſammenhält.“ 

„Nun ja; ſie flebt in Dir ihre Erbin und 
liebt in Dir die zukünftige Hüterin ihres Mam⸗ 
mons, auf den ſie trotz aller Frömmigkeit doch 
ſo übermäßigen Werth legt!“ 

Leonie machte eine ungeduldige Bewegung. 
Dieſe Mißtöne verdarben die Harmonie ihres 
Glückes. 

„Wir brauchen Tante Mania's Reichthümer 
nicht, nicht wahr?“ ſagte Eberhard leiſe und 
küßte ihre Hand. „Unſer Reichthum iſt unjere 
Liebe!“ 

Leonie ſchmiegte ſich an ihn. 


Ter ſchmer hafte Rheumatismus. 

„Ich habe Sie kürzlich davon in Kenntniß geſetzt, daß 
mein Mann plötzlich an Gelenkrheumatismus erkrankte 
und der Arzt alle Hoffnung aufgab, da ſich an allen 
inneren Theilen Entzündungen zeigten Ich ließ dem 
Arzt ſeine Salicilſäure zurück und gab ihm nach Vor⸗ 
ſchrift Warner's Safe Cure nebſt Warner's Safe Pills 
Nach Verlauf von 3 Wochen ging es ziemlich gu und 
war die Gefahr verichwunden, und jetzt iſt es 6 Wochen 
her und hat mein Mann ſchon ſeit 8 Tagen das Betr 
verlafien.“ Fran Schönlein, Maxfeld 47, Nürnberg. 

„Auf Ihre ausgezeichnete Warner's Safe Cure auf 
merkſam gemacht, verſuchte ich es mit einigen Flaſchen 
und kann meinen unerwarteten Erfolg melden Bei mir 


mehr an Krücken gehen, ſondern mußte ich überallhin 
getragen und gefahren werder; auch hatte ich heftige 
ibeumatiſche Schmerzen. Nach Nehmen der erſten Flaſche 


war noch wenig Beſſerung zu merken, nachdem ich jetzt erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in 


— — 


„Wie glücklich und frei werde ich an Deiner 
Seite ſein!“ 

Eudoxia war nach dieſer Gaſtrolle bei dem 
Brautpaare wieder auf ihren Platz zurückgekehrt 
und machte die muntere, anregende Wirthin, wie 
immer; ein feiner Beobachter hätte jedoch be⸗ 
merkt, wie zerſtreut ihre Gedanken, wie aufgeregt 
ihre Züge und in welcher Unruhe ihre Blicke 
waren. Derjenige, welcher für ſie die Hauptper⸗ 
ſon der Tafel, war ſeit dem allgemeinen Auf- 
ſtande ſpurlos verſchwunden; die Nachricht mußte 
zu überwältigend für ihn geweſen ſein! 

Nur ſeinetwegen hatte fie jenes Wagniß un- 
ternommen, um mit kühnem Schnitte die Feſſeln 
zu durchſchneiden, die ſein Herz gefangen hielten. 
Ob fle ihn aber dadurch für ſich befreite? — 
fie, die mit jenem Schnitte gleichzeitig ſchonungs⸗ 
los ſein Herz getroffen? Hätte ſie ihn geſehen, 
wie er, der ſonſt ein Meiſter der Verſtellungs⸗ 
kunſt, jetzt jeder Faſſung und Bemäntelung bar, 
halb wahnſinnig binaus taumelte, fie hätte Mit- 
leid und Reue empfinden müſſen, denn fie liebte 
ihn ja! Aber gerade die Hoffnungsloſigkeit ihrer 
Liebe hatte ſie zu dieſem Mißgriffe ihrer Mittel 
gebracht; fie ſagte: „Va bunque!“ und ſetzte 
das Schickſal Anderer mit auf's Spiel. 

Die Zigeuner harften und geigten luſtig wei⸗ 
ter, und ihre dunklen, lauernden Augen ſpähten 
durch die Blätter und Ranken auf die vorneh⸗ 
men Gäſte und die von Gold und Silber ſtrotzende 
Tafel. Sie durften gute Belohnung von der frei⸗ 
gebigen Fürſtin erwarten; es galt aber auch, die 
halbe Nacht hindurch zu ſpielen, nach der Tafel 
zum Tanze. 

Nachdem Eberhard und Leonie die Polonaije 
eröffnet und mitgetanzt hatten, wollten ſie ſich 
mit ihren übervollen Herzen in ein ſtilleres Ne- 
bengemach zu wichtigem Geſpräche zurückziehen, 
doch gelang es ihnen nicht; ihre Perſonen waren 
der Geſellſchaft zu intereſſant und anziehend, als 
daß man ihnen nur eine Minute Alleinſein ge⸗ 
gönnt hätte. 

„Iſt es denn nicht möglich, mit Dir allein zu 
ſein ?!“ rief Eberhard verzweifelt aus. 


specte übersendet 
Frequenz 1886: 3500 Personen. 
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Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Molken- und Kefirkuren, 


Langenau 


— in der Grafschaft Glatz — wird den 1. Mai eröffnet. 
Station der Breslau-Mittelwalder-Bahn, mit täglich 3maliger Retdurverbindung mit Breslau. 
ein Apotheke, Post, Telegraph, Hotels, Pensionate, Kurmusik etc.) Alle Anfragen beantwortet, 


„Verſuche Dich zurückzuziehen, und dann komm 
ungeſehen in Felix' Atelier, wie damals!“ flü⸗ 
ſterte ihm Leonie als Antwort. „Doch erſt,“ ſetzte 
fie hinzu, „laß mich zu Tante Mania gehen und 
fie auf die große Neuigkeit vorberelten; in einer 
Viertelſtunde treffe ich Dich dann!“ 

Als Leonie ſich entfernt hatte, nahm dit Für⸗ 
ſtin Beſchlag von Eberhards Arme. 

„Kommen Sie, Graf, und verſichern Sie mich 
Ihrer Verzeihung wegen meiner gewagten In- 
diskretion!“ 

„Sie haben mein Glück mit erſtaunlicher Energie 
gefördert und befeſtigt; ich kann Ihnen nur aus 
tiefſter Stele für Ihren wohlgemeinten Beiſtand 
danken, Fürſtin!“ 

„Ich habe wie im Rauſche gehandelt und um 
das Glück Anderer leichtſinnig gewürfelt! Nach⸗ 
träglich iſt mir das mit Schrecken zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen; ich empfinde Reue über mein 
vorſchnelles Wort, und nur das Bewußtſein, 
einen Schritt des Schickſals beſchleunigt, aber 
nicht abgelenkt zu haben, beruhigt mich.“ 

„Glück kommt nie zu früh! Uebrigens trafen 
Sie den richtigen Zeitpunkt, da wir uns — ohne 
Ihre gütige Intervention — gerade heimlich ver⸗ 
ſprochen hatten, mit erſtaunlicher Divination, und 
der Verluſt dieſer ſüßen Heimlichkeit iſt das Ein- 
zige, was wir bedauern könnten!“ 

Eberhard trug ein gemiſchtes Gefühl von Aer⸗ 
ger und Verachtung, wie gegen Jemand, der 
ihm auf plumpe Weiſe eine Freude geſtört hat, 
gegen Eudoxia Michailowna im Herzen; aber 
ſeine Höflichkeit und die Ueberzeugung, daß die 
Fürſtin in guter Abſicht gehandelt, geſtatteten 
ſeiner Antwort höchſtens einen Hauch von Ironie. 

Eudoxia hatte denſelben jedoch nicht wahrge⸗ 
nommen; ſie ließ ſich in träumeriſcher Weiſe auf 
einem Sitze nieder und ſagte, leiſe ſeufzend: 

„Ihr Glücklichen!“ 

Dann lud ſie den Grafen gleichfalls zum 
Sitzen ein und erklärte, fie wolle feiner Verlob⸗ 
ten Abweſenheit benutzen, um ihn in deren 
Jamilienverhältniſſe 


— * 


Die Kurverwaltung. r 


' Bad Freienwalde a. ®. 


| Beginn der Saiſon: 15. Mai. 

kahlen ee ee rk nl ee 2 26 re 
: ine Lähmung aller Glieder fort: Eohlenfäurehaliige Soolbäder, kün e Bäder aller Art, namen ool-, Schwefel, Fichten · 

= er ma En 1 ich nicht ne nadel- und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlticher natürlig er Mineralwäſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen c. 


Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 


Mitte ſchattiger Laube und Nadelh olzwälder und 


5 Flaſchen verbraucht habe, befinde ich mich unvergleich⸗ iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 


U er. 
* — und ſogar meine Finger gut bewegen. Die 


Verkrümmung der Hände hat ſich bedeutend gehoben und 
habe ich die beste 2 a id) nach Weitergebrauch 
s wieder gehen kann 
** a; Louise Parbs, 17 gr. Reichenſtraße. 
Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 % die Flaſche 
Unſere Heilmittel find in den meiſten Apotheken zu haben. 
Wenn Ihr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf 
Ihr Erſuchen nicht beſtellen will. benachrichtige man uns 
und werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit 
verſehen werden. H 
gafie, Frankfurt a M. 


Wer 


H. Warner u. Co, 10 Schäfer ⸗ 


Freunde hat, darf ſich über Neider nicht f 


ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Ich kann mit Leichtigkeit meine Arme heben Leſekabinet, zwei Plal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3—30 % pro Woche. Be⸗ 


1 


| Tuftliurort Wunſiedel 
im Fichtelgebirge, 
freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort Jean 


Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſiedel ge⸗ 
hörende Luiſenburg; 1 Stunde entfernt Alexanderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt au 


Billige Preiſe 
Näheres koſtenfrei durch den 


wundern, iſt es doch einmal jo im Leben, daß ſich das 


die entfernteften Gebirgsgipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 
! Waldgebirgslu t, Fluß⸗ und Wannenbäder, Mineralwäſſer u. ſ. w. 


Keine Kurtaxe. 
Kurorts⸗Verein. 


einzuweihen; fie fühle ſich 


Wort Schiller's „Des Lebens ungemiſchte Freude ward — os r 
keinem Irdiſchen zu Theil”, nur zu ſehr bewahrheltet 5 = 

Es darf daher die Freunde von Apotheker R. Brandts 1. Mai bis ahn 
Schweizerpillen nicht beunruhigen, wenn zwiſchen die 18 Oecbr. N 


Worte des Dankes und der Anerkennung auch hie und 
da einmal ein Unzufriedener ſeiner Anſicht Luft macht. 
Allen Pr u ge = jo 3 IR hen. Näheres 
u ben vielen enden, welche den Apotheke RR REIT, 

nt Schweizerpillen Hülfe und Heilung verdanken, Thüringen 8 'h d 8 zun n Meereshöhe 253 M. 
auch Einige geſellen. die mit denſelben nicht zufieden Werrababustatlon- 00 Da a ge Frequenz 1886: 1200. 
geweſen find, ohne daß hierdurch nur die geringfte Be⸗ DE N / - ji g 

rechtigung gegeben wäre, auf den allgemeinen Werth des Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. Wegen seiner kräftigen Sool- und Moorbäder und seiner 
Mittels Schlüſſe zu ziehen. Erhältlich & Schachtel 1 % Inhalation von zerstäubter gesättigter Soole in der zweckmässig eingerichteten und durch 2 Säle er- 
| weiterten Inhalatien-halle indieirt bei Skrophulose, Blutarmuth, Rheumatismus und Frauenkrankheiten 
und ganz besonders bei Hals- und Lungemleidenm, Reizende Lage an einem Landsee. Kurhaus 
neu eingerichtet. (Pächter H. Fischer.) Prospekte gratis. Badearzt: Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. Ab 


kali erme, mildlösend und zugleieh belebend. Nur das neneingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
een mit Bädern und Lose). Mineralwasser, Pastillen und Sprudelsalz direct und durch die 
Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


in den Apotheken. 


Börſenbericht. 
28" 4%. Wind SW 
\ t, per 1000 Kelgr. loko 174—179 bez, per 
Naf- Juni 173,5—180 bez. per Juni Juli 180 bez., per 


Stettin, 24 Mai Wetter: bewölkt. Temp. + 10° 
R. Barom. 


Julf-Auguſt 177,5—178 bez., per September⸗Ottobder 


DENN 


Berlin Saisonbillets mit 6wöÖchentlicher Dauer. 


Unter hohem Protektorat Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 


Näheres durch die Badedirektion. 


178,5 bez 5 Ih ? h Geſammtgewinne: 
verändert, 000 Klgr. loko 120 — 124 
e . . 1000 fe 100-1 te Marienburger 375000 Mark. 
JultAuguſt 126,5 B., 126 G., per September» x Geld Lotterie f b 8 A 
i . i 2 9 1 a 15,000 5 
Hafer per 1000 Kigr. loko pomm 104—108 bes. > 1 y 2 2 6,000 
U JeR, der 100 Bier IRA RIES Ziehung unwiderruflich Tr 
pirifus Anf, matter, schließt feiter, per 10,000 Siter 9., 10. zu 2 n 80 1. 50 8 800 
6% loko 9. F. 41,5 bez per 42,1 nom., per Mat» Origiual⸗Looſe a . geile 1, ‚ 100 800 , 
Jull 423 bez. u. B, ver Jul 1, Antheile 80 Pf. (Porto und Lifte 20 Pf.) 200 5 150 
a B G 43,243 4 (11 Looſe 30 M.), (11 Halbe me (11 Viertel 1000 $ 85 3 
N Oktober 4 ’ Kuh, = { 4 ” 
Vetroleum ver 50 Klgr. loto 10,35 de ſt bez | empfiehlt und verſendet 1000 & 15 2 


Dr. Huth’s 


Knaben - Institut. 


Charlottenburg b. Berlir, !Bismark-Str. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- 

Augusta-Gymmeasium u. d.Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 

. "Briefmarken zu Sammlungen verkauft, tauft, tauſcht 

4 G. Zeehmeyer, 


\ * 


Nürnberg. 
d Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 H. 


Eiſenbahnſchienen am 


n Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 


viren billigſt 
eee nn oormamm, ilherft. 16 


feinem Haushalt 


Wer ſich einen ſolchen 


Rob. Th. Schröder, 


teten. 


Weyi’ichen 


heizbaren Badeſtuhl 
kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. 


Bage gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 


Zu einem 
Da nur ein 


fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


L. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. 41. 


dazu verpflichtet, da fie ihm dergleichen Prälimi⸗ 
narien durch ihren „Staatsſtreich“ abgeſchnitten. 

Obgleich Eberhard verſicherte, daß die Wahl 
ſeiner Braut gänzlich unabhängig von äußeren 
Verhältniſſen ſei, daß er dieſelben ſpäter von 
Leonie's Lippen erfahren würde und daß er das 
Mädchen, das er ſeiner Liebe würdig, in jedem 
Falle auch würdig ſeiner Hand finde, jo ließ es 
ſich die Fürſtin dennoch nicht nehmen, ihn mit 
kurzen Worten zu unterrichten. 

„Sie haben es ſehr bequem, Graf Buchenrod, 
begann fie. „Sie bekommen weder eine Schwie⸗ 
germama, noch einen Schwiegerpapa, denn meine 
liebe Freundin hatte das Unglück, ſchon als Kind 
zu verwaiſen.“ 

„Ich weiß,“ erwiderte Eberhard, „daß Leonie 
frei über ihre Hand verfügen darf.“ 

„Ja,“ beſtätigte Eudoxia Michallowna; „denn 
im Fall Mania Maritinska ihren Segen nicht 
dazu giebt, verliert Leonie nur eine Million 
Rubel und etlichen Grundbeſitz irgendwo in 
Polen.“ 

Eberhard zuckte lächelnd die Achſeln. 

„Letzteres wäre in Betreff der Wolfsjagden 
doch vielleicht von einigem Intereſſe für Sie!“ 
bemerkte heiter die Fürſtin. 

„An denen habe ich den Geſchmack ein wenig 
verloren, Gnädige,“ erwiderte der Graf auf- 
zichtig. „Den Verluſt jener Wälder mag ich 
nicht betrauern. Wenn Leonie meinetwegen ein 
bedeutendes Vermögen einbüßt, ſo kann ich 
das nur flüchtig bedauern, denn ich ſelbſt bin 
reich genug, meiner Gemahlin jeden Wunſch zu 
befriedigen.“ 

„Das iſt erfreulich; denn Leonie iſt durch das 
Leben an meiner Seite verwöhnt. Ihre Kind⸗ 
heit hat fie unter dem Drucke und der Beſchrän⸗ 
kung jener geizigen, frömmelnden Tante verlebt, 
bis ich ſie, da ich ihre geiſtige Bedeutung, ihre 
reichen Talente erkannte, aus jcaen Feſſeln er⸗ 
löſte und fie ſcheinbar als Geſellſchafterin enga⸗ 
girte; ſie nahm jedoch ſtets die Stellung meiner 
jüngeren Freundin oder Schweſter ein, und ich 
danke ihr unendlich viel, ihr, die mich trotz mei⸗ 
l rr 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 
628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
sen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- u. Kreuzhrunn, Wald- 
u. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. III. Als erdig-alkalische 
Quelle: Der Rudolfsbrunnen.) 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor, Stahl-, Dampf- Gas- u. Heiss!uftbäder ver- 
abſolgt. De kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
and therapeutisch denen Carlsbads analog, geben 
als „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn- 
ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und 
kettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelb- 
sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- 
rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
uischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 
Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 
der kritischen Jahre. Die Eisenwüsser, die stärk- 
sten in Deutschland u Oesterreich, ın Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geven besonders mit 
Rücksicht auf die wunderb-r günstige Lage des 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). 
Die Rudolfsquelle findet bei chron schen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 
Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Porametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind 
die krüftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

Seisondauer: 1. Mal bis 20. Sep- 
tember. f 

Jähriiche Frequenz 14,000 u. ca 12.000 Passanten. 
Alle fremden Mineralwüsser in der Tri: khalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Mrores. 

Prospekte gratis im Bürgermeister 
ante. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 
Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 


mermann, Dr. M. Lehmann, Polckow 
Günzel. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 
nach Copenhagen, Chriſtiania 
jeden Mittwoch, 2 Uhr Nachmittags, 
während der Zeit vom 7 Juni bis 6. September 
jedoch jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags, 
mit dem neuen Schnelldampfer „M. G. Melchior“ 
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗ Speiſe⸗, 
Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtetz 
nach Copenhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewährten Salondampfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuus“. 
Hin- und Retour, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
dinaviens. 
Proſpekte gratis durch 
E Mofrichter & Mahn, 


. x Jeinſte 
Apeiſehutter 


verſendet in Poſtfäßchen, 8 Pfd. Inhalt, franko 8 44 
gegen Nachnahme. Emil anz, 


— B ae Pr Pen) 


werden soll. 


Alt⸗Sloepen per Sfoeben, Oſtpr. 


BETTER d EN I ONE 


nes krauſen Weſens immer gleichmäßig liebte, oder in den Moskauer Salons zubringt. Die 
mich nie mißverſtand und durch ihre prachtvolle] Geſchwiſter find ſich in den letzten Jahren fern 
Gegenwart mir mein durch manche Miß verhält - geblieben, — Tante Mania trägt die Schuld 


niſſe getrübtes Leben verſchönte. Es würde mir 
unendlich ſchwer werden, mich jetzt von ihrem 
Herzen loszulöſen, wenn mich nicht ein verſchwie⸗ 
gener Umſtand darin unterſtützte.“ 

„So danke ich Ihrer ſelbſtloſen Vermittelung 
um jo mehr, da ich weiß, daß Sie ſich beraub⸗ 
ten, um mich zu bereichern, Fürſtin!“ 

„Der einzige Menſch auf Erden, der außer 
mir noch Anſpruch an Leontens Herz hat, iſt ihr 
Bruder!“ 

„Alſo ſie hat wirklich einen Bruder?“ 

„Felix Maritinski. Zweifelten Sie an feiner 


Exiſtenz?“ 
„Zuweilen. Iſt er Leonie ähnlich?“ 
„Sprechend! Leonie hat dieſe Aehnlichkeit 


manchmal ausgebeutet, ſich im Scherz oder Ernſt 
für ihren Bruder ausgegeben und findet ein be- 
ſonderes Vergnügen darin, die Meiſterwerke ihrer 
gentalen Künſtlerhand ihrem Felle zuzuſchreiben, 
der bei gleichen Anlagen ſelbſt ein unbedeutender 


Dilettant blieb, da er als Lieutenant der ruſſi⸗ 


ſchen Armee ſeine Tage unter ſeinen Tſcherkeſſen 


dieſer Entfremdung, da fie ihren Neffen, der ein 
liebenswürdiger Verſchwender ift, ſtets mit ſchee⸗ 
len Augen angeſehen und ſich bemüht hat, jedes 
Wiederſehen der Geſchwiſter zu hintertreiben. 
Leonie's Sehnſucht nach ihrem einzigen Bruder 
war jedoch derart gewachſen, daß ſie mich im 
Februar in Nizza verließ und nach Polen eilte, 
wo ihr Bruder von entfernten Verwandten zum 
Beſuch beim Jagdvergnügen erwartet wurde. 
Sie traf ihn in Warſchau und erfuhr, daß er 
genötbigt ſei, jenen Beſuch aufzugeben und in 
ſein Regiment zurückzukehren. Da das Jagdſchloß 
jener Verwandten noch einen anderen Magnet 
für meine Freundin barg, ſo unternahm ſte das 
Wagniß, als Felix verkleidet, dort eine kurze 
Gaſtrolle zu geben, und wußte ſich in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Maler von der Gemeinſchaft der Jäger 
fern zu halten.“ 

Daß Leonie aus Liebe zu ihm jenes gewagte 
Abenteuer unternommen, war Eberhard eine 
große, wichtige Neuigkeit; doch wünſchte er 


alles Nähere lieber von ihr ſelbſt zu erfahren 


Oeffentliche Kündigung 
Pommerſchen Landſchaft. 


Stettin, den 23. Mai 1887. 
Auf den Antrag der betreffenden Gutsbeſitzer werden \ 


zum 1. Januar 1888 


den Juhabern folgende Pfandbriefe geffindigt, und zwar: 
A. gegen Umtauſch von Pommerſchen Kurant⸗Pfandbriefen gleichen Betrages und Zinsfußes 


ſämmtliche alte 3½ reſp. 3½ % ige Pfandbriefe 


1. vom Gute Siedenbollentin, Kreis Demmin, 
„Altenhof, „Greifenberg. 

15 Dan a, „ Fürſtenthum, 

„ Schwedt, „ Greifenberg, 

5 zen zen 1. „ Bütow, 

7 chlaiſchow ab, Lauenburg. 

B. beben Baarzahlung des Nominal⸗Betrages, und zwar:; N. eEn 


1. die 4½ % igen W des Departements Stargard: 3 
à 3000 % 
19950 19997 20015 20676 25831 26874 29417 30368 30811 31404 
à 1500 % 
21266 21504 22259 22354 22570 22643 28557 30962 30993 31072 
a 300 A 
11918 21421 28699 


2. die 4% igen Pfandbriefe des Departements Stargard: 
a 3000 % 
182 723 920 1215 217 987 3935 4204 205 382 5296 390 6242 330 3410 7528 31793 
32687 782 34599 35169 280 293 295 478 716 717 748 36892 37608 615 702 706 968 38000 9 450 
468 622 652 820 830 839 39006 52 172 305 320 495 51315 53369 
a 1500 A 
997 2631 3839 910 4005 658 791 895 5043 51 817 6572 866 7177 451 706 793 960 
15110 111 16890 20979 987 991 21376 669 969 28524 887 29836 32983 33139 670 681 956 963 
988 34239 351 442 525 35212 309 


NEE 


Sehe; 


” 
" 
* 
* 


a 300 A 

44 290 512 880 895 1173 434 596 2255 342 475 541 615 793 794 3071 343 480 693 966 
4151 412 507 925 961 5347 670 723 6185 192 197 489 7124 428 662 854 864 15160 17825 21077 
28666 697 29637 30295 31393 891 961 32166 502 867 870 881 33191 292 356 530 800 998 34000 
4 19 124 359 769 772 892 35082 112 359 625 655 863 924 36099 104 188 259 323 349 484 687 764 
37013 41586 792 42027 87 136 195 294 317 366 530 600 644 43016 122 133 147 183 279 320 365 
385 453 489 507 542 615 680 728 820 926 962 981 44060 169 251 362 495 544 562 578 599 682 749 
810 852 887 45000 23 100 169 274 381 432 471 515 567 661 700 767 784 809 46002 59 60 61 64 66 
82 84 116 149 151 202 224 225 264 268 334 335 336 341 348 457 471 678 866 884 939 47001 11 22 
94 102 134 166 189 196 197 232 239 240 256 296 299 334 362 398 402 416 445 463 486 508 516 530 
541 548 588 609 666 700 739 749 800 856 857 863 977 978 983 998 

Sämmtliche Pfandbriefe ſind ſpäteſtens bis zu dem genannten Tage in kursfähiger Beſchaffenheit mit 
den dazu gehörigen Zinskupons Serie X Nr. 4 bis einſchließlich 20 und Talons, und zwar: 
die Pfandbriefe ad A, welche in Gemäßheit der Beſtimmung des § 265 ad 1 des revidirten 
Pommerſchen Landſchafts⸗Reglements vom 26. Oktober 1857 im Hypothekenbuche zu löſchen, 
ad 1 zum Depoſitorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements⸗ Direktion zu Anklam, 
ad 2—4 " „* " * ” " " " Treptow a. R., 
ad 5 u. 6 „ 77 7 7 77 " „ „ Sto olp 

unfrankirt, 
dagegen die ſämmtlichen Pfandbriefe ad B zum Depoſitorio der unterzeichneten e 
ſchafts⸗Direktion 
frankirt 
von den Inhabern gegen Empfang von Depoſital⸗Scheinen einzuliefern. 
Sollten die ad A zum Umtauſch gekündigten Pfandbriefe nicht ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1888 
m Depoſitorio der mn Landſchafts⸗Departements⸗Direktionen eingereicht fein, ſo werden die beſtimmten 
Erſaß- Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons auf Gefahr und Koſten der ſäumigen Inhaber im landſchaftlichen 
Depoſitorio zurückb halten und aſſervirt werden. 

Wenn aber die ad B behufs Baarzahlung des Nominal⸗Betrages & ekündigten 4 245 bis zu 
eben demſelben Termine nicht eingereicht ſein ſollten, fo wird dann die Pfandbriefs⸗Valuta Gefahr und 
Koſten der Säumigen im landſchaftlichen Depofitorio aſſervirt werden, auch hört jede Tlezinſang der 
nicht abgehobenen Baluten der ad B erwähnten Pfandbriefe, letztere mögen san ſein oder nicht, mit 
dem Tage der Fälligkeit auf. 


Wird mit einem gekündigten Pfandbriefe der dazu gehörige Talon nicht eingeliefert, 15 wird dadurch die 
Ausreichung des 1 fandbriefes reſp. die 3 des Kapital⸗Betrages nicht ſuspendirt, da die Kündigun 
den Effekt hat, daß eine neue Kupons⸗Serie für den Pfandbrief nicht mehr ausgereicht wird, der Talon alſo rechtl 
ſeine g verliert; der Inhaber aber bleibt für einen etwaigen Mißbrauch des Talons berantwortlich. 


Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchaſts-Direktion. 


von Blanekenburg. 


1 Alarienburger Geld-Sotterie. 3 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 3 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 a 1500, 50 à 600, 100 a 300 ı. dc. 
Ziehung am 9., 10. und 11. Juni d. J. 3 
Looſe & 3¼ M., ½ Antheillooſe à 1,70 M., 1/4 Antheillooſe & 1 M. 65 


und ſchmachtete nach dem Rendezvous im Atelier; 
deshalb unterbrach er den Bericht der Fürſtin 
durch keine Bemerkung, ſondern ließ fie fort- 
fahren: 

„Auch der Umſtand, daß jener polniſche Gaft- 
freund, Vetter Newski, ſich Hoffnung auf Tante 
Mania's dereinſtige Erbſchaft machte, erregte in 
ihr den Wunſch, dieſen Konkurrenten und ſeine 
Verhältniſſe aus eigener Anſchauung kennen zu 
lernen, um möglicherweiſe bei der Tante für ihn 
zu wirken. Mania Maritinska hatte ihre Nichte 
inzwiſchen hier auf Erthal geſucht, und da der 
Zufall ſie richtig mit ihr zuſammenführte, niſtete 
fie ſich hier gleichfalls ein, in der Abſicht, fie von 
mir loszulöſen und ganz wieder unter ihre Schwin⸗ 
gen zu nehmen, eine Abſicht, die durch bie Ver⸗ 
lobung nun gekreuzt wird.“ 

Eudoxia fuhr in dieſer Weiſe fort, ihren Gaſt 
in alle Verhältniſſe, welche Gräfin Maritineka 
betrafen, einzuweihen, und ſo intereſſant dies 
Thema auch für ihn ſein mußte, ſo wuchs doch 
ſein Wunſch, der lebhaften Dame zu entkommen, 
mit jedem Augenblicke, da er annehmen mußte, 
daß Leonie ſeiner bereits im Atelier harre. 

Zu A Ölüde En ſich die 4 zu 


Waagen 


niversal-Controb Apparat 
(b. R. P. 34 304) zur Coutrole von 
Massentransporten jeder Art. 


Control-Apparat für 
Drahtseil-Bahnen. 
Prospecte gratis u. franco = 


15 2 


| RENTEN Mm om Mannhein. 


Jeder Art und Tragkraft mit und 
ohne Chameroys Patent-Registrir- 
Per; (D. R. 
drucken des Gewichtes auf Wiegekarten. 
Aeltester und vorzüglichster 


Billetdruckapparat 


Krahnen und Hebsvorrichtungen 


für Hand- und Motoreubetrieh 
Schlachthaus- Hinrichtungen 
12 2 5 22 
Sicherheits-Aufziige 
jeder Construction für Maschinen- u, Haudbetrieb. 
Speise-Aufzüge 
(Mohr's Patent No. 30 391) 
Rootsgebläse, Feldschmieden, Schmiedeheerde. 


einer Quadrille verſagt und war genöthigt, ih⸗ 
rem Tänzer zu folgen und Graf Buchenrod allein 
zu laſſen. 

Dieſe Pauſe benutzte er, ſich ungeſehen aus 
den Geſellſchaftsräumen zu entfernen und, in 
ſeinen Mantel gehüllt, auf die Terraſſe und von 
da in den ihm bekannten Parktheil beim Nord- 
Thurme zu eilen. 


Während aus den zahlreichen maſſiven Bogen⸗ 
fenſtern Schloß Erthals ſtrahlender Lichterſchein 
und fröhliche Saitenklänge in den großen düſte⸗ 
ren Schloßhof drangen, wo die wappengeſchmück⸗ 
ten Equipagen ausgeſpannt in Reihen ſtanden, 
fuhr ein beſcheidenes Wäglein, von einem alten 
Bauer geführt, an der großen Freitreppe vor. 
Eine Nonne ſtieg aus, gab dem Kutſcher die 
Weiſung, im Dorfe Quartier zu nehmen, und 
verſchwand im Schloſſe. Auf ihren Wunſch ward 
fie von einem Diener in die Zimmer Mania Ma- 
ritinska's geführt. 


(Fortſetzung folgt.) 


0 jährige Specialität in 


P. 1525) zum selbstthätigen Auf- 


Material 
Prüfungsmaschine 
mit selbstthätigem 


- Diagramm- deen 
F (Mohr’s Patent No. 10960). 


Vertreter: iller r K Onerg, Stettin. 8 
- nr 


Dresden N., Hotel Kalserhof 
und Stadt Wien, 1 


an der Augustabrücke, vis-à-vis der Brühl’schen Page! frei gelegen. 
Telephon. — Büder. — Grosser Garten. 


N Ziehung 1. Juni. f 
Haupttreffer 174,000 Frank. 
Das billigste Loos der Welt 


st das 
f Türkische 400 Franken 
Eisenbahn-Staats-Loos, 


as ich à Mk. 40,— versende. 
Jährlich finden regelmässig alle zwei Monate, im 
Ganzen also sechs Ziehungen statt, wovon 3 mi 
-MMHaupttreffer von 348,000 Franken und 3 mit dem 
Haupttreffer von 174,000 Franken. KNebentreffe: 
sind Franken 34,800, 17,400, 14,500, 11,600, 5800, 


18580, 1740, 1160 etc. ete., kleinster Treffer 232 Fr 
Im Laufe der Ziehungen muss somit jedes diese 
Mtürkischen Loose mindestens 232 Franken gewinne: 


Hund da ich diese Loose — auch einzelne — bis au 


A Die Auszahlung aller Gewinne findet in Gold hier, 
1 in Paris und Wien statt 
1% Auf monatliche Raten- 
zahlungen kommt ein Loos 
Mk. 48,— zu stehen, indem ich 
\ Abgeber gegen 8 Raten à Mark 
1 6, — bin. 7 Sobald die erste Rate vor 
70 ux. 6,— bezahlt ist, bekommt der Käufer Schluss- 
Schein mit Angabe der Nummer, welche alsdan 
vollständig zu seinen Gunsten spielt. a 
Homberger's e e e 
Erankfart a z 


— 5000 8 13 

Fu Borchardt's 
Möbel-, Spiegel: 

u. Polſterwaaren⸗Magazin, 8 


1 18, Beutlerſtr. 16 18, 
erre, aſbe, zweite u. dritte Etage, 
lt. Wöbel in allen Holzarten von 
den e * ſten bis zu den ele ganteſten 
in größter Auswahl zu nicht dageweſenen 
4 billigen Preiſen 


Max Borchardt. 
16-18, Beutlerſtraße 16—18. 


Brust- u. Hals- 
kranken 


sind die be- 


Apotheken à 85 Pig. 
per Schachtel erhältlich. 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
ende neueſte Syſteme: 


au „Doppelflinten M 28 
W 
ert Te 1 
92 iſtol 5 2 


Befandhene-Sülfen u. Ceutralf. 
Verſandt umgehend. Neueſter RER ER ati 


find zzu haben in den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. ud franko. 
S000000000000000850090000000000 4 NREVE“Neunrandenhurg. 


x „ paleich einen tüchtigen jungen 


M. Canzler 


gaupttreſer & O, OOO u, 
> Bleinper reer 8 0 Mark. 


Loose à 3 Mark 


find in allen durch Placate kenutlichen Ver⸗ 
bantsfteden zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt-Agentur 
Hannover, Gr. Badhofitr. 29, . 
Für Porto und Gewinnliſte 30 J anzufügen. 


von Viehkrippen billigſt. 
bert Lentz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges a Vieh, 


As Stiere, Kühe, IB 2 1 1 16 N, ur 
liebigen Stückzahl. Das Vie 
brannt und werden ſchriftliche Lertiftkate ei 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, miniſtrator, 
Vommerbne-Meierhof per Gelting (Angeln) 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
ſtattungen, Kleider dc. 
verſendet franko u 


Emil Strubberg Nachflg., 
Berlin WW, Hrichrimftenne 169, J. Cage, 


En gebildetes Mädchen, Mitte der 20er Jahre, Waife, 
welches mit der Krankenpflege ſehr vertraut, hi allen 
häuslichen und feinen Handarbeiten geübt, 5 Jahre 
Stütze, Pflege und Geſellſchafterin bei einer Dame ge⸗ 
weſen, ſucht zu Johannt als Stütze, Geſellſchafterin oder 
Reiſebegleiterin, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung. 
Gehalt Nebenſache. Familienanſchluß Bedingung. Offer 
ten unter No. 23 an die Exped. d. Bl., Kirchplatz 3 


Tüchtige Dreher 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei der 
Roſtocker Aktien⸗Geſellſchaft für Schiff⸗ und 
Maſchinenbau, Roſtock i. Meckl. 


Für mein Material und Deſtill. ⸗Geſchäft ſuche ich für 
Mann mit guter Hand⸗ 
ſchrift, der ſeine Lehrzeit vor Ber beendet hat. 
Sigmd. Pineoffs, 
Gollnow. 


* Bar Stellenſuchende jeden Berufs plackt 


ſchnell Weuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
bahnſtraße 25. 


